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peraturschwankungen die Kessel reißen (Gefahr besonders bei 
Rückenspritzen I). Zur Einsatzbereitschaft der Geräte gehört 
ferner auch die Bereitstellung eines kleinen Ersatzteilstockes, 
der je nach Art der Geräte verschieden ist (z. B . Dichtungs­
ringe, Düsen, Schrauben, Bolzen, Schlauch und Schlauchver­
binder). vVer noch nicht aus eigener Erfahrung weiß, welche 
Teile bei seinem Gerät besonders stark beansprucht werden 
und deshalb öfter erneuert werden müssen, lasse sich auch in 
diesem Falle vom Lieferanten des Gerätes beraten, der in den 
meisten Fällen die entsprechenden Ersatzteile auch gleich liefern 
kann. Durch die Bereitstellung der notwendigsten Ersatzteile 
werden später unnötige, längere Unterbrechungen der Spritz­
arbeiten vermi eden. 

Welche Geräte zum Spritzen1 
Welche Geräte verwendet man nun am zweckmäßigsten? 

In den meisten Fällen wird keine Möglichkeit der Wahl bestehen 
und das Gerät muß genommen werden, das gerade zur Ver­
fügung steht. Kann man aber zwischen verschiedenen Geräten 
wählen oder soll gar eine Neuanschaffung erfolgen, so mögen 
die nachfolgend en Hinweise dabei berücksichtigt werden. 

Das meist verwendete Gerät wird wohl die Rückenspritze 
sein. Sie eignet sich zur Spritzung von Hausgärten und kleineren 
Obstanlagen. Ihr Druck von 10 atü ist im allgemeinen aus­
reichend, um den Spritzstrahl bis in die Krone von Bäumen 
mittlerer Höhe zu bringen. Von der Verwendung der Brett­
spritze oder auch der noch in manchen Haushaltungen be­
findlichen Luftschutzspritzen soll man nach Möglichkeit ab­
sehen, da ihr Sprühstrahl selbst für jüngere Bäume nicht als 
ausreichend angesehen werden kann . Ist das Gelände befahrbar 
(ohne Unterkulturen und nicht zu bergig), so kann man auch 
die Karrenspritze verwenden, die insofern ein leichteres Arbeiten 
mit sich bringt, als man nicht dauernd ei ne schwere Last auf 
dem Rücken zu tragen braucht. Durch entsprechend lange 
Schlauchanschlüsse kann man von demselben Standort meist 
mehrere der umliegenden Bäume behandeln. Auch lassen sich 
besonders hohe Bäume durch Besteigen einer Leiter leichter 
spritzen. Darüber hinaus ist es bei der Karrenspritze möglich, 
durch Anbringung eines gegabelten Schlauch anschlußstückes 
zwei Schläuche zu montieren, so daß zwei Baum- oder Strauch­
reihen gleichzeitig behandelt werden können, was eine wesent­
liche Zeitersparnis bedeutet. Während der Füllinhalt der Rücken­
spritze nur 10 bzw. 16 I beträgt, ist der der I{arrenspritze 100 I. 

so daß also auch durch das weniger häufige Nachfüllen Zeit 
gespart wird. Diese vielerlei Vorteile der Karrenspritze gegen­
über der Rückenspritze rechtfertigen also in jeder Beziehung 
ihren höheren Anschaffungspreis. 

Für große Obtsplantagen kommt wohl als das einzig rentable 
Gerät nur die Motorspritze in Frage. 

Die von der Motorspritze gebotenen Vorteile liegen auf der 
Hand: höherer Kesseldruck (etwa 30 atü) sowie größerer 
Kesselinhalt gewährleisten eine intensivere und gründlichere 
Spritzung bei gleichzeitiger Zeitersparnis. Entsprechend dem 
höhere n Druck, mit dem der Spritzstrahl herausgebracht wird , 
ist allerdings auch der Brüheverbrauch etwas höher als bei der 
Arbeit mit anderen Geräten. Trotzdem ist die Motorspritze aus 
dem großen Obstbaubetrieb heute nicht mehr fortzudenken. 
Es sei schließlich an dieser Stelle auch noch darauf hingewiesen. 
daß es auch möglich ist, die von der Kartoffelkäferbekämpfung 
her bekann ten Schaumnebelgeräte durch einige kleine Um bau ten 
für die Obstbaumspritzung verwendbar zu machen. Für die 
vVinterspritzung der Straßenobstbäume ist sie überhaupt das 
denkbar geeignetste Gerät. während sie in Obstplantagen nur 
dort verwendet werden kann. wo nicht Beerensträucher als 
Unterkulturen die Durchfahrt behindern. 

Die vorstehenden Ausführungen zeigen, wie vielseitig die 
Vorbereitungen sein müssen, um die 'Vinterspritzung reibungs­
los ablaufen zU lassen. Versäumnisse rächen sich stets durch 
empfindlichen Ernteausfall. Dies bedeutet aber fast immer 
den Ausfall eines hohen Prozentsatzes oder auch der ganzen 
Ernte. Die Zahlen über die Vergleiche von Erträgen gespritzter 
und ungespritzter Bäume sind häufig genug in der Fach­
presse veröffentlicht worden. so daß an dieser Stelle darauf 
verzichtet werden kann, bereits Bekanntes zU wiederholen. 
Nach meinen eigenen Erfahrungen sind diese Zahlen eher noch 
zu niedrig als zU hoch angegeben. Eine gut durchgeführte 
Winterspritzung bedeutet. bereits die halbe Ernte geborgen zu 
haben. J e nach Bedarf ist die Winterspritzung dann noch durch 
ein oder zwei Sommerspritzungen zu ergänzen. Die hierfür au f­
gewendeten Geldmittel mach en sich in jedem Falle bezahlt. 

Ein mir befreundeter Landwirt sagte· mir einmal: "Meine 
Sparkasse ist mein Obstgarten; was ich da hineinstecke, wird 
mir besser verzinst, als es jede Bank der Welt tun kann." 
Möge sich jeder Obstanbauer diesen Ausspruch zum Leitmotiv 
seines HandeIns mache n, und es wird sein eigener und unser 
aller Vorteil sein. A 957 

Vervollkommnung der Mechanismen für die landwirtschaftlichen 
Bestäubungsmaschineni) 
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Der Speisungsmechanismus (Zubringung und Dosierung der 
pulverisierten Giftchemikalien) ist das wichtigste Konstruktions­
element der landwirtschaftlichen Bestäubungsmaschinen. Die 
Arbeitsgüte des Speisers dient als Hauptkriterium für den Wert. 
der ganzen Bestäubungsmaschine. Die Erfüllung der an die 
Bestäubungsmaschinen gestellten Hauptforderung die 
Pflanzen mi t dem Giftmi ttel möglichst gleichmäßig und 
in minimalsten erforderlichen Mengen zu bestäuben - ist a lso 
hauptsächlich von der Arbeitsgüte des Speisers abhängig. 
Um bei der Behandlung der Pflanzen ei nen hohen Prozentsatz 
an technischer Wirkung (Vernichtung der Schädlinge oder 
Krankheitserreger) zu erreichen. ist ein bestimmtes Minimum 
an Chemikalien erforderlich, das auf die Blattoberfläche der 
Pflanzen (Darmgifte) oder unmittelbar auf die Haut der Schäd­
linge (Kontaktgifte) oder auf Sammelstätten der Krankheits­
erreger aufgetragen wird und in kurzer Zeit eine tödliche 
Wirkung ausüben kann. Eine ungleichmäßige Arbeit des Spei­
sers hat eine ungleichmäßige Bestäubung der zU behandelnden 
Fläche mit dem Giftstoff zur FOlge.\ Um in diesem Falle das 

') "CCJthxo3MaUlU"a" (Landwirtschaftli che Maschinen). Moskau (1952) Nr. 4 
S.7 bis 9. übers. Dr. E. Linte,. 

notwendige Bestäubungsminimum zu erreichen, ist ein Über­
verbrauch an Giftchemikalien erforderlich, während die Herab­
setzung auf die normale Menge zur ungleichmäßigen Bestäubung 
einiger Pflanzenteile führt . 

Leider haben die meisten Bestäubungsmaschinen heute noch 
unzulängliche Speiserkonstruktionen. Mit Rücksicht auf diese 
Tatsache sind die Benutzer der Maschinen gezwungen. bei ihren 
agro-technischen Ansprüchen auf Ausarbeitung neuer Konstruk­
tionen für landwirtschaftliche Bestäubungsmaschinen die Bedin­
gu ng zu stellen, daß für die Speiser nur eine 25- bis 30% ige 
Abweichung von vollständi g gleichmäßigem Ausstreuen zulässig 
sein darf. 

Da für die Zubringungs- und Dosierungsmechanismen (Spei­
ser) der landwirtschaftlichen Bestäubungsmaschinen in der 
Literatur und Praxis ei ne klare Präzisierung noch fehlt , müssen 
diesbezüglich grundlegende Richtlinien festgelegt werden. 

Der Speiser besteht in der Regel aus zwei Teilen, und zwar 
dem zubringenden und dem dosierenden Teil. deren Aufgaben 
gegenseitig eng verbunden sind. Die Hauptrolle fällt dem 
Dosierungsteil zu, während der zubringende Teil nur eine Hilfs­
rolle spielt. In einzelnen Fällen (wie bei TH-3) hat man den 
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Marke Typ der von der talsachlichen Ver . Abweichungen von dem durch- Beobachtungszeitpunkt 
der I Dosierungs- brauchsm enge des Pul ve rs in % scbniltli chen tatsächlichen und 

Bes tdubungsmaschinen mechanismen Verbrauch des Pulvers in % Dokumentierung 

+ i - + I -
Handm asc hine ORM ....... . 

Handmasebine OR ...... ... . 
Pferdemaschi ne OJ{O'I ..... . 
Pferdemaschine OPK'1 

Mus ter 1D48 ... .. ....... . . 
Trahlormaschine OJ(N-4 .. .. . 

Trak tormaschine O](S, i\'Ius ler 
1950, Fabriknummer 250 .. 

Pferdemaschine OPJ{-JA , 
Muster 1950 ..... .. ...... . 

Kleine Traktormascbine OTM-4 
Must er 1950 . . . . . ..... . 

Dieselbe, zweites Muste r für 
gelöschten J\alk bei 5,3 % 
Feuchti gkeit. . . . . . . .. '" 

Dasselbe Muster für Talkum 
mit 0,23% Feuchtigkeit be i 
mittle rer Ver brauchsmenge 
von 20 kg;s td ....... . .... . 

Traktormaschine TN '3 (für 
Scbwefelblüt e) . . . 

fl ~chrcibend 

Bürstentyp 
Se baufeltyp 

SCbeibentyp 
Scheibentyp 

Schaufelt yp 

Scheibent yp 

Seheibent yp 

Scheihentyp 

Schei bell t yp 

Schnecken typ 

26,8 
116,D 

7,8 

7,8 
11 ,2 

10,0 

6,5 

3,6 

14,1 

8,t 

20,2 

Eindruck, a ls o b die Zubrillgung lind di e Dosierung eine Einh e it 
bild en . Aber a uch hier besteht di e H a llptfunktion des Speisers 
in de r Dosierung, während die Zubringung fa.s t au tomatisch 
erfolgt . 

Am verbre ite tsten s ind Speiserkonstrulctionen mit horizon­
tale m (Bi ld 1) oder vert i ka le rn (Bi ld 2) Schnec kenzu brin ger. 

Bild 1. Scheni<! des Spcisers flir d ie Bes täubullgsmasc hine TN-a 

Speiser mit vertikalen Schn ec ke n werden be reits aus dem 
Gebrauch z urüc kgezogen. Spe ise r mit horizonta len Schn ec ken 
sind oh ne wesentliche A,nderunge n a uc h in den neuesten 1(on­
struktionen der Bes täu buogs maschinen (01(S, OTL-30, OPMj, 

Bild 2. Schema d es Spciscrs fur die ß es t J ubullgsm:lschinc OKS 

J Zufuhrschllcc ke-, :: Dosierungsre ibcr 

die in der Praxi s und sogar als Expcr il1lentalnll1ster Verwendung 
find en so llen , beibehalten. E s li egen Ve rs uche vor , die Bestäu­
bllngsmasc bine TH-3 durch 'Umstellung von Traktorenantrieb 
auf A utomobilantrieb in die Prax is einzuführe n, trotzdem diese 
Maschine einen mange lha iten, veralteten Speiser hat, der 11in­
sichtlic h der Dosierungsgle ich maß igkeit sehr geringwer tig is t 
(s ie he T a fel) . Ein en gewissen Fortschritt s tellt der Sche iben-

41,2 
60,4 
13,7 

8,0 
1G,1 

17,5 

5,7 

3,4 

9,05 

5,8 

25,2 

107,8 
265,0 

24,2 

26,9 
33,7 

28 ,3 

83,0 
90,9 
77 ,9 

31,1 
46,2 

67 ,1 

ni cht angeführt 

8,0 I 13,1 

nicht angefilhrt 

53, 7 19,9 

30,0 61 ,0 

Laborato rische Untersuchungeo 

WJSHOM 1048 
Bericht über Thema 2005 B 

St:\:.tl. Prüfungen in Puschkio­
s ker Mascb . Pruf.St ., P ro to koll 
Nr. {) bis 50 

Protokoll Nr .28 bis 50 
Staatl. Prüfungen in Z. Tsch. 

Masch. Prtif. S ta l., Protokoll 
Ne. 50 bis 52 

StaatI. Prüfungen in Z. Tscb. 
Masch. Prüf. Sta!., Prot okoll 
Nr. ·13 bis 50 

Am lIiche Prüfungen im Okto ­
ber 1051 

Nach den l\'Ia teriali eo der Arhe i­
ten von W J SR (Pflan zen ' 
schutl.inst. d. Sowjetu ion) 
über .. Bes ta uber", Verfasser 
]. P. ].zenko (Tafel 3J) 

s peise r (Bild 3) dar, der in den ne ue n K o ns truktionen d er 
Bes täubungsmaschinen (OPK-1A, ODN) a ufgenom men wird un d 
de r hins ichtlich d e r Dosierung des Pulvers (bei 12- bis 13% ige r 
Abwe ic hung vo n der vorgesc hri e be ne n Verbrauc hsnorm) gün· 
st igere Ergebn isse ermöglich t. Abe r auch diese R es ulta te ka nn 
man na türli ch nicht als befriedigend a nse hen. Daher s te llt die 
wei tere Vervollkommn ung d er Spe is un gsm echa nis men der la nd­
wirtschaf tli che n Bestäubungsmaschinen e ine ä ußerst aktuelle 
Aufga be d a r, um die wertvolle n und in nur beschränkter Me nge 
vo rha nde ne n Giftchemikalien , di e für den Schutz d e r Kultur­
pfl a n ze n vor Schädlinge n und lüankhei te n une rläßlic h si nd, 
ökono mi sch zu verwend en . Um für d ie Vervo lls tä ndig un g der 
Speis ungsmec hanismen der landwirtsc ha ftlichen Bestä ubungs · 

Bild 3. Schema des Dosierungsmechanismus OPl(-1 A 
I Schirm , :!. .Muffe, .) Man:;che tte , .J Bunkerboden, 5 MIscher, 6 Spe rre 

maschin en d as notwendige Leitm a terial zU beschaffen, ha t 
J.Vj S HOM (Forsch ungsin~titut der Sowj e tunion für Mechani­
s ie rung der Landwirtscha ft ) im J a hre 1948 a lle wichtigsten 
S pe is un gsmec hanismen d er B es täu bungsmasc hi nen la boratorisch 
unte rs uche n lassen. Di e gewonn ene n l~es ultate si nd a uf d er 
obenstehe nd e n Tafel veröffentli ch t und durch D a ten, die bei 
d er Prüfung neue r Bestäubllngs konstruktion en durch s taatliche 
IVlaschinenprüfungss tati onen im J a hre 1950 gewo nnen wurde n , 
ergänzt. 

Nach den R esulta ten d er im Jahre 1948 durchge führten experi­
me ntellen Un ters uchunge n a n Speis uugs mechanism en wurden 
über die Modernisierun g d e r B estäubun gs mecl1 anis me n der 
ha nd be tri e bene n Bestäubungsmaschinen OR und ORM Hin­
weise gegeben; j edoch wurd en di ese Hinweise bei d er K on­
struktion ne uer Bestäubungsmode lle n icht berücksichti g t . 
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Gleichzeitig wurd e festgestellt, daß die Verwendung durch· 
gehender Schneckp. n mit Plattenschaufelreibern in horizontalen 
Speisern unzweckmäßig ist und daß solche Speiser in beliebigen· 
Kategorien landwirtschaftlichcr Bestäubungsmaschinen (Hand-, 
Pferde-, Traktor-, Motor-Automobilmaschinen) mit guten Er­
gebnissen durch Speiser ersetzt werden können, deren Schema 
für die Modernisierung des Speisers OR (Bild 4) empfohlen 
worden ist. Der Hauptvorzug dieser Konstruktion besteht darin, 
daß das Pulver , das vom Schneckenband zum Reiber, der über 
der DosierungsöffIlung liegt, geleitet wird, weder ':om Schnec ken­
band noch vom rahmenartigen Reiber verdichtet werden kann. 
Infolgedessen wird ei ne gleichmäßigere Dosierung des Pulvers 
gewährleistet, als es bei durchgehender Schaufelreibung der 
Fall ist, wo diese beiden Maschinenteile während der Arbeit das 
Pulver pressen. 

Bild 4. Schema des modernisierten Schaufelspciser.; 

Zur Erleichterung der weiteren Arbeit über d'ie Vervoll­
ständigung und Vereinheitlichung der Speiser in den landwirt­
schaftlichen Bestäubungsmaschinen wurde beschlossen, die 
Speiser auf ein bestimmtes System zu beschränken und dabei 
den Dosie rungsmechanism us nach typisierten Merkmalen zu 
klassifizieren, da dieser Mechanismus den wichtigsten T eil des 
Speisers bild et, der Zubringermechanismus aber nur als Hilfs­
organ des Speisers anzusehen ist. 

Von den Speiserkonstruktionen, die in den landwirtschaft­
lichen Bestäubungsmaschinen benutzt werden, sind die folgen­
den als die meist verbreiteten anzusehen: der Flachreibertyp (in 
der Maschine ORM), der Bürstentyp (in der Maschi ne OR), 
der Schaufeltyp (inden Maschinen OKO-1, OKS, OPM, OTL-30), 

der Schneckentyp (in der Maschine TN-3) und der Scheibentyp 
(in den Maschinen OPK-IA, OKN-4, ODN). 

Die im Jahre 1948 unter laboratoriumsmäßigen Bedingungen 
durchgeführten Untersuchungen der Speiserkonstruktionen und 
die im Anschluß daran bis zum J ahre 1951 durchgeführten Prü­
fungen haben klar erwiesen, daß sogar die verbesserten Speiser­
konstruktionen, die das Pulver mittels mechanischer Forcierung 
(Rei bung oder Stoßen) durch die Dosierungsöffn ungen dosieren, 
eine wesentliche Verbesserung hinsichtlich eines gleichmäßigen 
Pulververbrauchs nicht gewährleisten können. 

Die Hauptforderungen, die an einen vollkommneren Speisungs­
mechanismus zu stellen sind und die aus der Analyse der 
Ursachen für die ungleichmäßige Arbeit der bestehenden Me­
chanismen hervorgehen, können in folgend e zwei Arbeitsbedin­
gungen zusammengefaßt werden: 

1. Die Pulvermasse muß an die Dosierungsöffnungen im 
ununterbrochenen und gelockerten Fluß herangebracht werden; 

2. die Ungleichmäßigkeit des Forcierungsprozesses durch die 
Dosierungsöffnungen darf 5% nicht übersteigen, ohne daß dabei 
auf das Pul ver mechanisch eingewirkt wird. Die Dosierungsmenge 
muß unabhängig von der Pulvermenge im Bunker sein. 

Die Erfüllung der ersten Bedingung für die mechanische 
Pulverdosierung ist, wenn auch mit Schwierigkeiten verbunden, 
möglich; die zwe.ite dagegen ist für die mechanische Dosierung 
unerfüllbar. 

Es ist augenscheinlich, daß man für den gleichmäßigen 
Durchlauf des Pulvers durch die Dosierungsöffnungen die besten 
Bedingungen nur dann schaffen kann, wenn dieser Prozeß dem 
Durchlauf eines Luftstromes angenähert wird . Der Einfluß, den 
die Reibung auf die Dosierungsgleichmäßigkeit ausübt, wird 
dann praktisch gleich Null sein. 

Mi t der Realisierung des pneuma,tischen Pulverdosierungs­
prinzips, das bereits für 1948 vorgemerkt war, wurde jedoch aus 
mannigfachen Gründen e rst 1950 begonnen, Die Überprüfung 
der pneumatischen Speiser im Labor hat erwiesen, da ß die 
praktische Verwendung solcher Speiser in landwirtschaftlichen 
Bestäubungsmaschinen durchaus möglich und zweckmäßig ist. 

AÜ 962 

Welche Forderungen stellt der Obstbau an seinePflanzenschutzgeräte? 
Von Landwirtschartsrai H. U~1HAUER, Bautzen ~DK 632.91~ 

Die aussichtsreichste Arbeit zur Steigerung der Leistungs­
fähigkeit bestehender Obstanlagen ist eine gute Kronenpflege, 
einschließlich Verjüngung, Düngung und Schädlingsbekämp­
fung, Unter allen diesen Maßnahmen sind die meisten unge­
nutzten Reserven in einer durchdachten Schädlingsbekämpfung, 
die heute bereits im Erwerbsobstbau unentbehrlich geworden 
und in der nachwinterlichen Gelbspritzung durch das Pflanzen­
schutzgesetz vom 5.4,47 grundsätzlich sichergestellt ist. 

Die durch Verwendung wertvollcn Pflanzgutes und bester 
Pflegearbeiten gesteigerte Widerstandsfähigkeit der Obstge­
hölze reicht nicht aus, wie auch die stärkste Ausnutzung der 
biologischen Schädlingsbekämpfung nur einen bescheidenen 
Beitrag darstellt, um eine Sicherung der Obsternte herbeizu­
führen . 

Pilzkrankheiten und tierische Schädlinge bringen alljährlich 
große Verluste, vermindern den Durchschnittsertrag und die 
Regelmäßigkeit der Obsternten. Dem steht entgegen die Forde­
rung nach Menge und Güte, die wesentlich durch einen aktiven 
Pflanzenschutz gesichert wird. 

Erforderlich ist zu dieser wichtigen Arbeit, daß wirksame 
fungizid e und insektizide Mittel zur Verfügung stehen und 
darüber hinaus, daß brauchbare Geräte zur Anwendung dieser 
Mittel vorhanden sind. 

Welche Pflanzenschutzgeräte sind nun erforderlich und welche 
Erfahrungen seitens der Praxis liegen dazu vor? Wie lauten die 
Wünsche der Praxis zu den verfügbaren Geräten? 

In der obstbau lichen Praxis ist in den meisten Fällen das vor­
handene Spritzgerät nicht den Erforclernissen des Betriebes 
angepaßt. Leistungsstarke Geräte sind tenrer als leistungs­
schwache. Die fahrbare Spritze ist teurer als die Rückenspritze. 
Hierin liegt die Ursache, daß ungenügende Geräte Verwendung 
finden und Arbeits- und Zeitaufwand zu hoch werden. 

Rückenspritzen 

Das billigste Spritzgerät ist die mit Kolbenpumpe versehene 
Rückenspritze, deren B ehälter nicht unter Druck steht, die für 
den Obstbau nur Mühe und keinen Erfolg bringt. Wo sie noch 
vorgefunden wird, sollte sie verschrottet wcrden. 

Auch die sogenannte Eimerspritze, der man in Klcin- und 
Hausgärten noch oft begegnet, dürfte nur für Beeren- und 
Formobst gelegentlich Verwendung finden, 

Rückenspritzen mit Druckbehälter, sogenartnte selbsttätige 
Rückenspritzen, sind für d en Haus- und Kleingarten, der 
flächenmäßig etwa 60% des vorhandenen Obstbaues ausmacht, 
oft erfolgreich im Ge brauch. Die Rückenspritze ist beweglich und 
gestattet die zah lreichen Unterkulturen und ihre Empfindlich­
keit zu berücksi chtigen. Liegen diese Gärten an Hängen, dann 
verbleibt sie das einzige brauchbare Gerät. 

Das Arbeiten mit ihr ist anstrengend und zeitraubend, weil 
die Flüssigkeit dauernd auf dem Rückcn zu tragen ist und die 
Spritze wegen des geringen Fassungsvermögens oft gefüllt wer­
den muß. Darüber hina us sind große Bäume nicht erfolgreich 




